

Ein funkelndes Abenteuer voller Magie, Farben und Herz. Auf der geheimnisvollen Sternenweide leben zwei Schwestern – die Pferde Lunaria und Solea.

Doch eines Nachts verschwinden die Sterne. Um das Licht zurückzubringen, begeben sich die beiden auf eine Reise durch zauberhafte Welten: den Flüsterwald, das Regenbogenmeer und die Zeitquelle. Sie begegnen sprechenden Bäumen, Funkenvögeln, lachenden Flüssen – und lernen, was Mut, Freude, Geduld und Vertrauen wirklich bedeuten.

Eine Fantasiegeschichte, die Kinderherzen leuchten lässt und zeigt: Magie entsteht dort, wo man an sich glaubt.
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Die Schwestern der Sternenweide


1. Die glitzernde Weide

Zwei Schwestern, Lunaria und Solea, leben auf einer magischen Weide, wo Sterne im Grasfunkeln. Doch eines Nachts erscheint ein geheimnisvoller Funkenvogel und bringt eine Einladung zu einem Abenteuer.

2. Der verschwundene Sternenhimmel

Das Licht der Sterne verschwindet. Ein verletztes Sternenkind fällt auf die Weide und bittet die Schwestern, den Weg der Farben zu finden.

3. Der Flüsterwald

Sprechende Bäume, Rätsel aus Wind und Schatten – Lunaria und Solea entdecken das Mutgrün und lernen, dass Mut manchmal heißt, trotz Angst weiterzugehen.

4. Das Regenbogenmeer

Ein Meer aus Farben, das nur jene trägt, die lachen können. Mit Freude und Leichtigkeit finden sie das Freudenrot.

5. Die Zeitquelle

In einer Quelle, die Erinnerungen zeigt, lernen die Schwestern, was Geduld wirklich bedeutet – und finden das Geduldsblau.

6. Der Hüter des Lichts

Auf einem Berg aus Strahlen treffen sie Helior, den Hüter des Lichts, der ihnen zeigt, dass Vertrauen das hellste Licht ist. Das Vertrauensgelb erleuchtet.

7. Das verlorene Lachen

In einem grauen Tal herrscht Stille. Durch ihr eigenes Lachen befreien sie die Kinder der Traumwelt und finden das Freudesilber.

8. Die Farbe des Vertrauens

Im Nebel verlieren sich Lunaria und Solea, weil sie ihrem Herzen glauben – finden sie einander letztendlich wieder. Alle Farben vereinen sich.

9. Die Weide erwacht

Die Sterne kehren zurück, die Weide blüht erneut, und die Schwestern werden zu Hüterinnen der Sternenweide ernannt.


Nachwort

Ein Abschlussgedanke von René Lochmann – über Mut, Träume und die Magie, die bleibt, wenn man an sich glaubt.




Vorwort für Eltern

Liebe Eltern,

dieses Buch ist eine Einladung – eine Reise hinein in Fantasie, Farben und Träume. Kinder zwischen sechs und zehn Jahren erleben in diesen Geschichten nicht nur Abenteuer, sondern auch sich selbst: in Mut, Freundschaft, Vertrauen und Staunen.

Die Welt von Lunaria und Solea, den beiden Pferdeschwestern, ist voller Magie und Möglichkeiten. Sie öffnet Türen zu einer Gedankenwelt, in der alles sein darf–wo Träume fliegen, Bäume flüstern und Farben leben.

Dieses Buch möchte Lesen und Fantasie miteinander verbinden: Kinder dürfen mitdenken, mitfühlen, mitträumen. Und vielleicht erzählen sie am Ende selbst eine Geschichte weiter – ihre eigene.

Geschrieben von einem Vater, der seit vielen Jahren seinen Kindern jeden Abend neue Geschichten schenkt.

René Lochmann, Vater von fünf Kindern und Geschichtenerzähler aus Leidenschaft




Einleitung für Kinder

Hallo du!

Ich bin René, und ich erzähle gern Geschichten.

Wenn meine Kinder abends schon fast die Augen zu haben, sagen sie oft: „Papa, nur noch eine Geschichte!“

Und weißt du was? Genau so ist diese hier entstanden.

In dieser Geschichte lernst du zwei ganz besondere Pferde kennen – Lunaria und Solea. Sie sind Schwestern, mutig, neugierig und können Dinge, die kein anderes Pferd kann.

Sie können fliegen, träumen, zaubern – und sie laden dich ein, mitzukommen!

Mach’s dir gemütlich, schnapp dir dein Lieblingskuscheltier, und öffne dein Herz – denn gleich beginnt ein Abenteuer voller Magie, Farben, Freundschaft und Fantasie.

Bist du bereit?

Dann atme tief ein, schließe kurz die Augen – und schon bist du auf der Sternenweide...




Kapitel 1 – Die glitzernde Weide

Die Nacht war weich wie eine Decke, und über der Weide funkelten die Sterne, als hätten sie heimlich Glitzer gestreut. Das Gras schimmerte silbrig, wenn der Wind darüber strich, und irgendwo in der Ferne klang leises Lachen – so, als wäre es die Luft selbst, die kichern würde.

Auf einem kleinen Hügel standen zwei Pferde dicht beieinander. Sie waren Schwestern.

Die eine hieß Lunaria. Ihre Mähne glänzte wie der Mond, wenn er über einem stillen See steht. Lunaria war vorsichtig und aufmerksam. Sie bemerkte Dinge, die andere übersahen – das Flüstern der Grashalme, den Schatten eines Schmetterlings, der im Dunkeln leuchtete.

Die andere hieß Solea. Ihre Augen funkelten warm wie Sonnenstrahlen am Morgen. Solea war neugierig und mutig. Wenn es irgendwo etwas Neues, Überraschendes, Glitzerndes gab – Solea fand es.

„Hörst du das?“, flüsterte Lunaria. Solea spitzte die Ohren. „Das Kichern? Es kommt vom Sternenbach!“

Sie trabten los. Unter ihren Hufen malten die Gräser helle Punkte, als wären es kleine Lampen, die nur für sie angingen. Am Ufer des Sternenbachs blieb Lunaria stehen. Das Wasser war klar, doch darinschwammen keine Fische. Es schwammen Funken – kleine, tanzende Lichter, die sich zu Formen zusammensetzten: mal zu einer Feder, mal zu einem Blatt, mal zu einem winzigen, funkelnden Pferdchen.

Solea stupste spielerisch mit der Nase an die Wasseroberfläche. „Kitzel!“, rief sie und lachte, als die Funken aufstoben und als silbriger Regen, wieder hinunterfielen.

„Vorsicht, du weckst die Nachtfalter“, murmelte Lunaria – aber sie lächelte dabei. Denn auf dieser Weide war Lachen erlaubt. Lachen war sogar wichtig. Es hielt die Magie am Leben.

„Komm“, sagte Solea, „wir fliegen eine Runde, nur kurz!“ Lunaria blinzelte. „Nur kurz“, versprach sie.

Die Schwestern stellten sich nebeneinander, atmeten tief ein – eins, zwei, drei – und mit einem leisen Surren löste sich der Boden unter ihren Hufen. Sie hoben ab, erst langsam, dann höher, und die Weide wurde ein silbriges Teppichmuster. In der Luft zeichneten, ihre Schweife helle Bögen, wie mit einer unsichtbaren Kreide.

Von oben sahen sie alles: Den Flüsterwald, dessen Blätter geheimnisvoll vibrierten; den Regenbogenhang, an dem Farben wie Bänder in der Luft hingen; und ganz weit hinten die Zeitquelle, die im Dunkeln pulsierte wie ein Herz.

„Siehst du?“, rief Solea. „Die Weide lächelt!“

Lunaria nickte. „Und sie hört zu.“

Sie ließen sich sanft wieder nieder, direkt neben einer Gruppe kleiner, runder Steine. Sobald die Schwestern landeten, hüpften die Steine auseinander und entpuppten sich als Kieselkrabbler – winzige Wesen mit glatten Rücken und Beinchen so dünn wie Grashalme.

„Guten Abend, Lunaria. Guten Abend, Solea“, knisterten die Kieselkrabbler im Chor. „Guten Abend“, antworteten die Schwestern freundlich. „Habt ihr eine Geschichte?“, fragte ein besonders kleiner Krabbler hoffnungsvoll.

Solea grinste. „Immer.“

Sie stampfte mit einem Huf sanft auf den Boden. Ein Kreis aus Sternpunkten sprang davon – plipp, plipp, plipp – und stellten sich wie ein Ring um die Schwestern auf.

Lunaria räusperte sich. „Heute erzählen wir keine alte Geschichte“, sagte sie. „Heute beginnt eine neue.“

Die Kieselkrabbler hielten die Luft an. Selbst der Sternenbach schwieg kurz.

„Es war einmal“, begann Lunaria, „eine Weide, die von den Sternen beschützt wurde…“

„…und auf dieser Weide lebten zwei Schwestern“, fiel Solea ein, „die alles konnten, mehr als man sich vorstellen kann. Alles, was Kinder mögen: rasen wie der Wind, so hoch springen wie ein Reh, flüstern mit dem Mond, im Regenbogen baden und in Wolken Zuckerwatte knabbern.“

„Zuckerwattewolken?“, piepste der kleine Krabbler. „Ja, ganz genau“, flüsterte Solea und tat so, als koste sie eine. „Süß und ein bisschen kitzelig.“

Lunaria senkte den Kopf zum Boden. „Aber jede Weide hat ein Geheimnis. Und unseres…“ – sie schaute zum Himmel – „…leuchtet jede Nacht.“

Die Sterne über ihnen blinkten, als hätten sie das gehört. Einige fielen langsam herab, verwandelten sich in winzige, glitzernde Samen und sanken sanft ins Gras. Wo sie den Boden berührten, wuchsen Lichtblumen, die nach warmem Kakao dufteten.

„Was ist, wenn die Sterne einmal nicht mehr leuchten?“, fragte der kleine Krabbler leise. Solea schnaubte freundlich. „Dann holen wir sie einfach zurück.“ „Wie?“ „Mit Mut“, sagte Lunaria. „Und mit Lachen“, ergänzte Solea. „Und mit euch allen“, fügte Lunaria hinzu und ihre Stimme wurde fest. „Denn auf der Sternenweide gehört die Magie allen.“

Der Wind pfiff einmal kurz, ganz so, als nickte er zustimmend.

Solea hob den Kopf. „Hörst du das?“ Lunaria lauschte. Von weit her wehte ein zarter Klang. Es war, als würde jemand auf unsichtbaren Saiten spielen. Die Töne waren hell und rund, sie rollten über die Weide wie Perlen.

„Das Lied der Funkenvögel“, raunte Lunaria. „Sie kommen nur, wenn etwas Wichtiges beginnt.“

Am Himmel glitten sie heran: Vögel aus reinem Licht, die in sanften Bögen flogen. Ihre Flügel hinterließen helle Linien, die im Nichts zu hängen schienen, bevor sie sacht verblassten. Einer der Funkenvögel landete vor den Schwestern und neigte den Kopf.

„Willkommen“, sagte Lunaria feierlich. Solea beugte sich vor. „Habt ihr eine Nachricht?“

Der Funkenvogel schloss die Augen. Aus seinem Gefieder löste sich eine winzige, leuchtende Feder und schwebte auf Lunarias Stirn. Für einen Moment blieb alles still. Dann flackerte die Luft–wie ein Lächeln.

In Lunarias Kopf erschien ein Bild: eine Tür aus schimmerndem Nebel, so dünn, dass man hindurchsehen konnte, und doch fest genug, sie zu öffnen. Dahinter: wirbelnde Farben. Ein leises Pochen, als schlüge irgendwo ein sehr großes, mit liebe gefülltes Herz.

Solea sah Lunarias Blick und wusste, dass ihre Schwester etwas gesehen hatte. „Was ist es?“ „Eine Einladung“, sagte Lunaria. „Eine Tür zu einem neuen Teil unserer Welt. Er wartet auf uns.“

Der Funkenvogel stieß einen Ton aus, der klang wie ein aufgehender Morgen. Die Kieselkrabbler begannen, aufgeregt zu wuseln.

Einige bauten winzige Türmchen, andere zeichneten mit Glitzerstaub, Pfeile ins Gras, die alle in dieselbe Richtung zeigten.

Solea stampfte begeistert. „Ein Abenteuer! Heute Nacht!“ Lunaria


























Widmung

Dieses Buch ist für meine fünf wunderbaren Kinder –meine größten Abenteuer, meine besten Zuhörer, meine leuchtendsten Sterne.

Ihr habt mir gezeigt, dass Geschichten dann am schönsten sind, wenn man sie gemeinsam erlebt.

Euer Lachen, eure Fragen, eure Träume – sie sind der Ursprung jeder Geschichte, die ich je erzählt habe.

Für euch, mit Liebe.

Euer Papi
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